
Kinder- und 
Jugendbeteiligung 

Warum Kinder- und 
Jugendbeteiligung so 
wichtig ist...

!!!

Erfahrungsschatz 
bergen 
Kinder und Jugendliche sind 
Spezialisten für ihre täglichen 
Wege im öffentlichen Raum. 
Sie sind diejenigen, die ihre Er-
fahrungswelt und ihre Bedürf-
nisse formulieren können.  

Dieser Erfahrungsschatz fin-
det bislang in verkehrsplane-
rischen Prozessen wenig Be-
rücksichtigung. Weitgehend 
entscheiden Erwachsene über 
die Bedürfnisse der Kinder und 
Jugendlichen. Ihre Beteiligung 
ist damit nicht bloß eine wei-
tere Aufgabe (entsprechend 
dem gesetzlichen Auftrag der 
Kinderrechtskonvention), die 
bei der Erstellung des Mas-
terplans abgearbeitet werden 
muss, sondern wird helfen, 
diesen zu qualifizieren. 

„Ich bin politisch 
aktiv“
Es geht nicht nur darum, mit der 
Kinder- und Jugendbeteiligung 
konkrete Ergebnisse für den 
Masterplan zu erzielen, sondern 
auch darum, Kindern und Ju-
gendlichen die Erfahrung einer 
Gestaltbarkeit der eigenen Le-
bensverhältnisse zu vermitteln 
und so Gestaltungskompeten-
zen zu fördern. Bislang erleben 
sich Kinder und Jugendliche 
häufig als ohnmächtig und 
fühlen sich nicht gehört.  

Mit der Beteiligung treten die 
Kinder und Jugendlichen als 
Akteur*innen hervor. Essenti-
ell ist im Umkehrschluss, dass 
die Rückmeldungen auch tat-
sächlich gehört werden und 
Berücksichtigung finden. Im  
Laufe des weiteren Prozesses 
sollen die Kinder und Jugend-
lichen darüber informiert wer-
den, ob und wie ihre Meinung 
in den Masterplan Mobilität 
eingeflossen ist.

Was denken wir
über unsere
(Schul-)wege?

Vor der Teilnahme am 
Mobilitätsmodul ha-
ben die Jugendlichen 
sich mit Hilfe des 
„Schulwegchecks“ 
eine Woche lang mit 
ihrer eigenen Mobilität 
beschäftigt.

>>>
„Meine Freundin 
hatte auf dem Schul-
weg schon mal 
einen Unfall. 
Das war schlimm.“ 

Schülerin einer Grundschule 

„

„Ich muss über zwei 
Straßen, da gibt es 
nur einen Zebrastrei-
fen und kein Auto hält 
da an. – Die Radfahrer 
aber auch nicht!“ 

Schüler einer Grundschule
 

„

„Mein Schulweg ge-
fällt mir, weil ich durch 
den Park laufen kann. 
Das ist toll, da sind 
Bäume und nicht so 
viele Leute.“ 

Schüler einer Grundschule 

„

„Die Autos sind oft so 
groß, da komme ich 
mir immer so klein 
vor.“ 
Schülerin einer 
weiterführenden Schule

 

„

„Ich würde ja mit dem 
Rad fahren, aber es 
gibt so viele Einfahr-
ten auf dem Gehweg, 
dass ich Angst habe.“ 
Schüler einer 
weiterführenden Schule

„
Was mir auf meinem 
Schulweg gut gefällt...

+
kurzer Schulweg

mit Freunden gemeinsam
die Natur

Fahrradampeln
kleine ruhige Straßen

rot markierte Fahrradstreifen
Entspannung im Bus

Schnell mit dem Auto
Haltestelle genau an der Schule

wenig Verkehr

Was mich auf meinem
Schulweg stört...

-

zu viel Beton

dreckige Haltestellen und U-Bahn-Stationen

sehr laut

Autos haben mehr Platz als Fahrräder

E-Roller liegen überall rum

schlechte Luft

häufiges Umsteigen

der Bus kommt immer zu spät

der Bus ist voll
viel Verkehr

zu wenige Zebrastreifen

Autos und Radfahrer*innen fahren über Rot

zu wenige Fußgängerampeln

Ampeln sind für Fußgänger immer rot


